
ÜBER DIE LAND ARTHROPODEN
DER ISTVÁN-, FORRÁS- UND SZELETA-HÖHLE BEI LILLAFÜRED*

( Biosptologica Hungarica X V )

Von

I. LOKSA

Die in der Umgebung des Kurortes Lillafüred, in verhältnismässig geringer Ent
fernung voneinander liegenden drei Höhlen sind seit lange her schon bekannt und 
dienen den verschiedensten Forschungen als Untersuchungsobjekt. Ausserdem ist die 
Szeleta-Höhle auch durch ihre archäologischen Funde berühmt geworden, die Istvän- 
und Forräs-Höhle ziehen seit Jahren schon durch ihre Sehenswürdigkeiten einen regen 
Fremdenverkehr an. Die Forräs-Höhle spielt weiterhin auch eine bedeutende Rolle in 
der Wasserversorgung der grossen Industriestadt Miskolc. Obwohl die erwähnten 
Höhlen zu den bekanntesten einheimischen Grotten gehören, und vor den Forschern 
verschiedener Wissenschaftsgebiete besucht wurden, fehlen dennoch eingehende zoo
logische Aufsammlungen. Mangels einer entsprechenden Untersuchungsmethode, sind 
aus den erwähnten Höhlen nur die leicht aufzufindenden Tierarten erbeutet worden.

Die eigenen Untersuchungen wurden in den Jahren 1958-1959  durchgeführt. 
Das Einsammeln der Arthropoden erfolgte mit Äthylenglykol-Fallen nach B a r b e r , 
deren Beschreibung bereits in früheren Arbeiten des Verfassers (16, 17) bekannt gege
ben wurde. Ausser der mechanischen Fangmethode wurden auch manuelle Sammlungen 
durchgeführt. Die ausgesetzten Fallen wurden während der Untersuchungsperiode 
zweimal entleert. Parallel mit den Aufsammlungen erfolgten mit Hilfe eines assmann- 
schen Respirantionshygrometer Luftfeuchtigkeitsbestimmungen und Temperaturmes
sungen. Die Anlegestellen der Fallen sowie die Messungsstellen sind auf der Grund
skizze eingezeichnet (Abb. 1 -3 ) .

Aus der relativen Zahl der angetroffenen Arten, aus ihrer Verteilung in den ein
zelnen Höhlenabschnitten, sowie aus den Ergebnissen der klimatischen Faktoren wird 
es ermöglicht sein bezüglich ihrer ökologischen Bedürfnisse einige Folgerungen ziehen 
zu können.

In der vorliegenden Arbeit wird von der ausführlichen Beschreibung und Entwick
lungsgeschichte der erwähnten Höhlen abgesehen, diese Verhältnisse werden nur be
rührt, soweit sie unbedingt nötig sind, um inwieweit die Höhlen unbekannt sind, einen 
physiognomischen Begriff zu liefern.

*Voigelesen vom Vei fasset an der 525- Sitzung der Zoologischen Sektion der Ungarischen Biolo
gischen Gesselschaft, am 4. Mätz I960.
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In den Fallen wurden aus folgenden systematischen Gruppen Arthropoden er
beutet: Oniscoidea, Diplopoda, Pauropoda, Chilopoda, D ipl ura, Collembola, Coleoptera, 
Diptera, Araneae, A cari, Opiliones und Pseudoscorpiones.

Die Bearbeitung der Fliegen und Milben wird von anderen Spezialisten besorgt 
diese werden deswegen bei den Auswertungen ausser Acht gelassen.

1) ISTVÄN -TRO PFSTEIN H Ö H LE

Der heutige, künstlich angelegte Eingang der István-Höhle (Abb. 1.) befindet 
sich neben der Landstrasse Lillafüred-Eger, etwa 500 m vom Hotel Palota entfernt 
und liegt 318 m über dem Meeresspiegel. Die ursprüngliche, schlundförmige Öffnung 
der Höhle ist 15 m oberhalb des heutigen Einganges. Die erste Beschreibung über 
einen Teil der Höhle gab K a d ic  (6) 1913- Der künstliche Eingang und der 55 rn lange 
Stollen wurden viel später errichtet, als auf Grund der Erschliessungsarbeiten ein 
grösserer Fremdenverkehr zu erwarten war.

Die Höhle ist im oberladinischen-karnischen weisshellgrauen Kalkstein entstan
den (21), sie ist eine tektonisch präformierte Quellenhöhle. Ihre Ausbildung erfolgte 
im Oberpleistozän (in litt.: D r . M. K r e t z o i ) .  Der ,,die Höhle ausbildende unter
irdische Bach führte wahrscheinlich das Regenwasser des Bükk-Plateaus und geriet 
durch das Einsinken der Talsohle auf ein tieferes Niveau, so dass er heute in den soge
nannten »Quellen von Soltészkert« zum Vorschein kommt.” ( K e s s l e r , 13) Zwischen 
der Soltészkerter Quellen-Höhle und István-Höhle wird seitens der Höhlenforscher 
eine Verbindung vermutet, welche aber noch in der Zukunf erschlossen werden soll.

Die Höhle verläuft in O -W  Richtung. Durch den Eigang (I) und Stollen (II) 
gelangt man in den „Grossen Saal” (III) . In diesen Saal öffnet sich auch der ursprüng
liche Eingang der Höhle. Von da führt ein künstlich erweiterter Gang in den Nächsten 
grösseren Saal, doch bevor dieser noch erreicht würde, beginnt in nördlicher Richtung 
ein schräg nach oben verlaufender Spaltengang (IV ), in den Treppen hinaufführen. Hier 
sind schön ausgebildete Tropfsteine zu sehen. Auch Anhäufungen von Fledermaus- 
Guano konnten an einigen Stellen beobachtet werden. Im Hauptarm, ebenfalls auf 
Treppen weitergehend, erreicht man nach kurzer Zeit den allergrössten Saal der Höhle, 
den „Kuppelsaal” (V ), dessen Höhe nahezu 30 m beträgt. Die schönsten Tropfstein
bildungen sind in diesem Saal zu sehen. Aus den vereinzelten Guano-Anhäufungen, die 
trotz des öfteren Kehrens an einigen versteckten Stellen zu beobachten waren, kann man 
auf eine dichte Fledermaus-Bewohntheit schliessen. An den Wänden sickerte auch Was
ser an einigen Stellen. Der Nächste grössere Saal wird „Säulenssal” (V I) genannt und 
ist durch viele und schöne Stalagmiten gekennzeichnet. In einer, in südlicher Richtung 
sich ausbreitenden Ausbuchtung liegt ein kristallklarer kleiner Teich, dessen Boden aber 
leider mit rotem Schotter aufgefüllt ist und wahrscheinlich deswegen fehlt ihm jegliche 
Tierwelt.

Dem Säulensaal schliesst sich der Theatersaal (V II) an, aus dem ein ziemlich 
engge£abelter Seitengang (V III) beginnt.

Aus dem Theatersaal führt der „Grubenstollen” ( IX )  in den letzten grösseren Saal, 
in den „Hinteren Saal” (X ) . Von da geht ein enger Gang zu dem nahezu 40m  tiefen 
„Wasserschacht (X I )  oder auch „Hölle” genannt, wohin man nur mit Hilfe eines 
Seiles hinunter gelangen kann. Der Eoden des Schachtes ist mit einer dicken Lehm
schicht bedeckt, bei nassem Wetter steht sehr oft Wasser darin.
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Über die Wasserverhältnisse der Höhle konnten während meiner Untersuchungen 
folgende Erfahrungen gemacht werden: Am ló . X . 1958 war die Höhle verhältnis
mässig trocken. Im Tropfen-Auffänger, der beim Beginn des Kuppelsaales aufgestellt 
wurde, Hess sich ein reges Tropfen hören. Im Teich des Säulensaales konnte nur eine 
fingerdicke Wasserschicht beobachtet werden, im Wasserschacht hingegen war über
haupt kein Wasser. Am 18. I. 1959 waren die Verhältnisse ungefähr dieselben. Einige 
Monate später, am 15- IV. 1959 veränderte die Schneeschmelze die Wasserverhält- 
nisse der Höhle vollständig. Es tropfte an sehr vielen Stellen, im Säulensaal rieselten 
kleine Wässerchen, der Teich war ungefähr ein Meter tief, und auch im Grubenstollen 
reichte das Wasser bis an die Fussknöchel. Am Boden des Wasserschachtes konnte 
ebenfalls Wasser beobachtet werden. Nach Aussagungen des Höhlenführers, wurde 
anderthalb Wochen hindurch ständig das Wasser aus dem Grubenstollen und aus der 
Umgebung des Teiches gepumpt.

Die Temperatur- und FeuchtigkeitsVerhältnisse gestalteten sich während den 3 
Untersuchungen folgendermassen (Tabelle I.):

Tabelle I

Zeitpunkt der M essung
и
E

M essungsstelle
16. X . 1958 18. I .  1959 15. IV . 1959

E3
Z Tempe

ratur
Luftfeuchtigkeit Tem pe

ratur
Luftfeuchtigkeit Tem pe

ratur

Luft
feuch
tigkeit

1 Grosser Saal 8,8 C° 96% 7,2 C° 98% 7,8 c° 98%

2 Kuppelsaal (Anfang) 9,0 C° 99% 9,0 C° 100% 9,0 C° 100°,,

3 Im hinteren Teil des 
Kuppelsaales (Bastei) 9,2 C° 1 0 0% 9,2 C° 100% 9,2 C° 1 0 0%

4 Säulensaal 9,8 C° 98% 9,7 C° 99% 9,8 C° 1C0%

5 Theatersaal 10,0 C° 96% 9,8  C° 98 % 9,8 C° 98%

6 Anfang des Wasserschachtes 9,2 c° 98% 9,0 C° 1 0 0% 9,0 C c 100%

Wie dies auch die eigenen Messungen erwiesen haben, lassen sich in den Temperatur- 
und Feuchtigkeitsverhältnissen der Höhle keine besonderen Schwankungen bemerken. 
Die relative Luftfeuchtigkeit erreicht stellenweise beinahe 100%  Sättigung, die 
Temperatur beträgt durchschnittlich 10° C.

Die Höhle ist vollständig dunkel, Licht dringt nur beim Eingang in die Höhle
ein.

Am 16. X . 1958 wurden an folgenden Stellen Fallen eingegraben: (Auf Abb. 1. 
bedeuten die arabischen Ziffern die Stellen der Fallen.) 1 =  Im unteren Drittel des 
Wasserschachtes; 2 =  Im oberen Drittel des Wasserschachtes; 3 =  Im hinteren Saal 
oben, auf der linken Seite; 4 =  Im Theatersaal auf der linken Seite; 5 =  In einer Vertie
fung, auf der rechten Seite des Theatersaales; 6 =  Im Säulensaal, auf der rechten Seite; 
7 =  Im Kuppelsaal, auf der íechten Seite; 8 =  Im Kuppelsaal, auf der linken Seite; 
9 =  In der Nische des grossen Saales; 10 =  Auf der Erhöhung im grossen Saal.
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Am 18. I. 1959 wurden weitere vier Fallen an folgenden Stellen ausgesetzt: 
11 =  Am Anfang der linken Nische des aus dem Theuersaal beginnenden Seiten
ganges; 12 =  Ebenda, in der Mitte des rechten Ganges; 14 =  In der Mitte des Spalten
ganges: 15 =  Am Ende des Spaltenganges.

Bei der ersten Gelegenheit wurden noch im Wasserschacht und auf dessen Ober
fläche vier Fallen eingegraben, leider sind aber diese den inzwischen durchgeführten 
weiteren Erschliessungs-Arbeiten zum Opfer gefallen.

Die zahlenmässige Verteilung der Arten in den Fallen ist in Tabelle II. u. III. 
veranschaulicht.

Zahlenmäßige Verteilung der Arthropoden in den Fallen der litván-Höhle

(ló . X . 1958- -  18. I. 1959)

Tabelle II.

Nummer d e r "allen

Species
2. 3- 4 . S. 6. 7. 8. 9- IO. и.

Pluiiocampa humicola 
JO N . 2

Hypogastrura pu > pu
re scens (LUBB.) _ _ _ 10

Hypogastrura 
bengtisoni (A GR.) 1 4

-

Willemia anophthal- 
ma BÖRN. 3 4 4 1 2

Onychiurus-fimetariui " 
Auct. 1 1 2

Onychiurus armatus 
(TU LLB.) 2 1 3

Folsomia Candida 
(W IL L .) 2 3 11 7 26 6 9 3

hot от a notabilis 
SCHAFF. - -

_ 1 2 4 2
Pseudcsinella alba 

(PACK.) 1 5 2 3 9 4 4 3 4 l
Ltpidccyrtus enrvi- 
c oll is BOURL. 2

Hetcromurus nitidus 
(TEM PL.) _ 6 2 7 9 11 8 6 8 5 7

Oncopcdura crass icor- 
nis SCHOEB. 1

Arrhopalites bi) dus 
STACH 7 12 26 23 179 18 9 6 1 1 3

Duvalius çebhardti 
ВО К, 2 1 1 2 1 -

Quediui mesomeli- 
nus MARSH 1 2 1 3

Porrhomma proserpina 
SIM. _ _ 1 1 _ _ 0 _ _

Bemerkung: Die i. Zahlcnicnlnnnc musste leider leer bleiben, da am 18. I. 1959. kein Seil zur Verfügung 
stand und so Falle Nr. 1 nicht erreicht werden konnte.
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Zahlenmäßige Verteilung der Arthropoden in den Fallen der István-Höhle

(18. I. 1959 -  15- IV. 1959)

Tabelle III.

Nummer der Fallen
1

Species
2.

Í
3-

4 -
5- 6. 7- 8.

9'
,0 . и. 12.

,4 - Í

Plusiocampa humicola JO N . 
Hypogastrura purpurescens

-

6 1(LU BB.) - - - - - - 6 2 1 - - - - -
Hypogastrura bengtssoni (AGR.) 5 1 - - - 3 8
'Willemia anophthalma BÖKN. - - - - 4 2 - 4 2 - 1 6 - 1
Onychiurus armatus (TU LLB.) - - - - 2 - - 3 8 - - - 2 -
Onychiurus „fimetarius” Auct. - - 1 3 - - - 1 - 2 1 - -
Fols от ia Candida (W IL L .) 2 1 Л _ 3 4 3 4 11 6 4 2 2 1 1 4  1
Isotoma notabilis SCHAFF.
Pseudosinella alba (PACK.) - 6 7 1 - 9 4 6 2 8 4 18 9
Lepidocyrtus curvicollis BOURL. - - _ - - - - “ - 2 - - - -
Heteromurus nitidus (TEM PL.) 2 7 9 8 7 8 6 11 4 6 2 13 10 12 j
Arrhopalites bifidus STACH 2 33 9 9 18 31 19 6 5 27 7 9 47 14
Duvalius gebhardti BOK. 3 4 - - 1 - - - - 2 1 l - -  1
Que dm s mcsomelinus MARSH - - 2 1 - - 2 - - - - - 1 -
Atheta spelaea ER. - - 1 — - - 2 - - - - 1 -
Atheta sp. - - - - - 1 - - - - - - -  j
Mitostoma chrysomelas (H E RM). 1 1
Porrhomma proserpina SIM. 2

" "

1 1 _ 1

15-

4

/
2
1

2

Liste der in der Höhle anßetroifenen Arthropoden

D  i p  l  и г a

1. P lu m e amp a humicola J o n .

C o l l e m  b o l a

2. Hypogastrura ( Hypogastrura)  purpurescens (L ubb.)
3. Hypogastrura (Ceratophysella) bengtssoni ( A g r . )

4. Willemia anophthalma Bö rn .
З. Cnychiurus armaius (Tullb .) G i s .
6. Onychiurus ,,fimetarius” Аист.
7. F  olsomi a Candida { W il l .)
8. Isotoma notabilis Sch a ff .
9. Pseudosinella alba (Pack.)

10. Lepidocyrtus curvicollis Bo u rl .
11. Heteromurus nitidus (Templ.)
12. Oncopodura crassicornis Sch o eb .
13. Arrhopalites bifidus Stach
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C o l c o p t e r a

14. Duvalius gebhardti Вок.
15- Quedius mesomelinus Marsh
l ó .  A t bet a spelaea E r .

17. Atheta sp.
„ . •

О p  i l  i о n e s

18. Mitostoma chrysomelas ( H e r m . )

A r  a n e a e

19. Porrkommá proserpina S ím .
20. Nesticus cellulatius O l iv , -f-
21. Lephthyphantes sp. juv. - j-
22. Méta menardi L atr. -f-
23. Cicurina cicur F. -f-

(Die mit einem - f  versehenen Arten wurden gelegentlich durch manuelles Sammeln erbeutet. 
Von der Anführung derjenigen Arten, die, wie dies auch aus der Literatur bekannt ist, nur in der Nähe 
des Einganges anzutreffen sind, wird an dieser Stelle abgesehen.)

L. Szalay (27) erwähnt aus dieser Höhle auch Lithobius forficatus L . ( Chilopoda) .  
Demnach sind also 24 Arthropoden-Arten bisher aus der István-Höhle bekannt geworden.

Mit Ausnahme von zwei troglobionten Arten (  Duvalius gebhardti, Arrhopalites 
bifidus)  sind die übrigen alle troglophil. Es ist jedoch bekannt, dass die Neigung und 
Adaptation den Höhlen Verhältnissen gegenüber bei den letzterwähnten Arten äusserst 
verschieden sein kann.

Aus den angeführten Angaben der Tabellen lassen sich einige interessante Fol
gerungen bezüglich der produktionsbiologischen Verhältnisse der Höhle sowie der 
Ökologie der Tiere ziehen.

Unter den Collembolen befinden sich Arten die massenhaft, sozusagen in allen 
Teilen der Höhle Vorkommen und unabhängig von der Jahreszeit stets dominant sind, 
u. zwar: Folsomia Candida, Pseudosisinella albar Heteromurus nitidus und Arrhopalites 
bifidus. Allein die Art Arrhopalites bifidus ist troglobiont, alle übrigen sind troglophile 
Elemente. Das massenhafte Vorkommen jedoch lässt vermuten, dass sich die erwähnten 
Tiere den Verhältnissen der Höhle angepasst haben und diese ihnen in jeder Beziehung 
entsprechen.

Die beiden Hypogastrura-Arten wurden in grossen Mengen nur in denjenigen 
Fallen angetroffen, die in der Nähe von Guanoanhäufungen lagen. Vermutlich sind 
diese Tiere guanophil.

Die räuberischlebenden Komponente der Nahrungskette bauen sich in der Höhlen- 
Biozönose höchstwahrscheinlich auf die grossen Mengen der Collembolen auf. Doch 
spielen auch die Dipteren und deren Larven in ihrer Ernährung eine gewisse Rolle. Die 
troglobionte Art Duvalius gebhardti ist der Hauptvertreter der räuberischlebenden 
Ernährungsgruppe.

 ̂ Barlangkutatás III.



Die geordneten Verhältnisse, die elektrische Beleuchtung tragen alle dazu bei, 
dass sich die István-Höhle in eine Kulturhöhle umgewandelt hat. Da die meisten 
Arthropoden der Höhle äusserst klein sind, konten sie durch manuelles Sammeln bisher 
nicht erbeutet werden. Deswegen ist es zu verstehen, dass selbst G. Kolosväry 1934, 
in seiner Arbeit „Recherches biologiques dans les grottes de pierre à chaux de la Hong
rie” noch folgender Meinung war: „Le milieu vital y est troublé, puisque la terrain 
de même est constamment balayé, détritus et conditions vitales y manquent complète
ment. 'L ’entrée en est barré d’une porte ferrée comme chez la précédente et devient 
ainsi immédiatement un couloir sombre” .

Durch das Reinhalten der Höhle werden die organischen Substanzen zwar aus 
dem Weg geschaffen, jedoch in der Höhle gelassen, und fördern zusammen mit den 
vereinzelten Brettern und anderem Gehölz, sowie mit den ständig sich neu bildenden 
Guano den organischen Stoffgehalt der Grotte. Weiterhin setzt sich durch die ständigen 
Überflutungen auch immer neues organisches Material ab. Ob Produzenten niederer 
Entwicklungsstufe an der Anreicherung organischer Substanzen beteiligt sind, oder 
überhaupt in der Höhle leben, ist zur Zeit noch unerforscht und müsste in der Zukunft 
untersucht werden.

2) FORRÁS-H ÖH LE 

(Früher Anna-Höhle genannt)

Der ursprüngliche Eingang der Grotte befindet sich unter den Hängegärten des 
Hotel Palota bei Lillafüred, 264 m über dem Meeresspiegel. Nachdem eine Zunahme 
des Fremdenverkehrs zu erwarten war, verfertigte man einen 40 m langen Stolleneingang 
neben dem Eingangstor der Burgmauer die das Hotel Palota umgibt.

Die Forräs-Höhle erlangt ihre Bedeutung durch die primäre Beschaffenheit im 
holozänen Kalktuff. Ihre Hohlräume sind nicht sekundär durch Wassereinschnitt ent
standen und auch nicht durch Dislokation, sondern durch das Ausscheiden von Kalktuff 
aus den Quellen, die primär kleinere bzw. grössere Hohlräume umschlossen. Die 
Hohlräume sind grösstenteils verschiedener Gestalt, entweder rund oder eiförmig. Es 
existieren entweder keine oder nur sehr schmale Verbindungsgänge zwischen den 
einzelnen Hohlräumen, welche heute jedoch künstlich verfertigt bzw. erweitert wurden, 
so dass ein bequemer Verkehr zwischen den einzelnen Räumen ermöglicht ist.

Der Kalktuff brachte in den einzelnen Hohlräumen wunderschöne hauchdünne, 
spitzenartige Gebilde zustande. Von der Decke ragen verschiedene inkrustierte Wur
zeln nach unten, anderswo wiederum können die Abdrücke von Blättern und anderen 
pflanzlichen Teilen im gebildeten Kalktuff nachgewiesen werden. Diese wunderschönen 
Ansichten lassen unvergessliche Eindrücke im Besucher zurück.

Die Forräs-Höhle ist im Sinne des Wortes eine Kulturhöhle. Der Boden der Höhle 
ist grösstenteils betoniert oder mit Mosaikplatten ausgelegt. Die einzelnen Abschnitte 
sind reichlich mit Glühbirnen versehen. Da sie täglich oft besucht wird, erhält das 
Innere der Höhle verhältnismässig viel künstliches Licht. Um die Lampen haben sich 
Moosüberzüge gebildet, die mit den schönen Kalktuffbildungen ein buntes Bild geben.

Die Feuchtigkeitsverhältnisse der Höhle waren während der drei Untersuchungen 
(16. X . 1958., 18. I. 1959 ,15- IV. 1959«) SO ziemlich gleich. Der von der Trauerweide 
nach unten führende Weg, sowie die Wände in dessen Umgebung waren nass. Die
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Abb. 2. Plan der Forrás- (Anna-) Höhle. Die römischen Ziffern dienen zur topographischen Ort
bezeichnung. I — Eingang; II =  Künstlicher Gang; III =  Hall; IV = Dreifaches Тог; V =  Saal des 
Nordlichtes; VI =  Tropfsteintor; VII =  Steinherz; V III =  Trauerweide; IX  — Orgelsaal; X I =  Be

zaubertes Kastell; X II ^  ’Wasserwerk-Gang.

Feuchtigkeit, die im übrigen in der ganzen Höhle ziemlich gross ist, lässt sich auf den 
Kalktuffbildungen nicht so gut erkennen wie auf den Tropfsteinen oder auf den massi
ven Kalksteinwänden.

In Tabelle IV . sind die Temperatur- und Feuchtigkeitswerte, die während den 
drei Untersuchungen gemessen wurden, angeführt.

Tabelle IV.

Zeitpunkt der Messung

w
M essungsstcllc

16. X . 1958 18. I. 1959 15. IV . 19 9

E
E3

Z Tem peratur
L u ft
feuch
tigkeit

Tem peratur
L u ft
feuch
tigkeit

Tem peratur
Luft
feuch
tigkeit

1 Trauerweide 10 ,8  C° 9 6 % 10 ,6  c ° 9 8 % 10,6  c ° 9 8  %
2 Hölle, Eingang des 

rechten Ganges 10 ,6  C° 9 7 % 10,6  c ° 9 8 % 10,6  c ° 9 8 %
3 Verzweigung vor 

dem Wasserwerk 10 ,6  c ° 9 8 % 10,5 c ° 9 8 % 10 ,6  C 3 9 8 %

Wie aus der Tabelle zu ersehen ist, sind die Temperatur- und Feuchtigkeitsver
hältnisse sozusagen konstant, zeigen nur sehr kleine Schwankungen. Die Werte der 
Temperatur liegen im Durchschnitt etwas über 10э C, der relative Feuchtigkeitsgehalt 
beträgt nahezu 100% .

Bezüglich der Lichtverhältnisse ist die Höhle vollständig dunkel, ja  Tageslicht 
nicht eindringen vermag. Umso reicher ist jedoch die künstliche Beleuchtung. Dieses
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Licht scheint aber keinen Einfluss auf die Zusammensetzung und Verteilung der Fauna 
zu besitzen, da zwischen den beleuchteten und unbeleuchteten Stellen der Höhle, welch 
letztere auch vor dem Fremdenverkehr abgesperrt sind, keine Unterschiede aufge
wiesen werden konnten.

Es sei noch erwähnt, dass nicht weit von den natürlichen Hohlräumen durch 
künstlich angelegte Gänge Quellen erschlossen wurden, die zur Wasserversorgung von 
Miskolc beitragen (12).

Bei der ersten Gelegenheit, am 16. X . 1958, wurden an folgenden Stellen Fallen 
eingegraben: (Abb. 2 .) 1 =  Verzweigung vor dem Wasserwerk im rechten Gang; 
2 =  Verzweigung vor dem Wasserwerk im mittleren Gang; 3 =  Verzweigung vor dem 
Wasserwerk im kleinen Saal; 4 =  Bei der Türe des Wasserwerkes; 5. =  Irn rechten 
Gang der Hölle; 6  =  Im Rundgang der Hölle; 7 =  In der äusseren kleinen Nische 
der Hölle; 8  =  Auf der linken Seite der Treppe die aus der Hölle nach oben führt; 9 =  
Beim Treppenaufgang; 10 =  In der linken Nische, die im Aufstieg zur Trauerweide 
liegt; 11 =  In der Nische die unter der Trauerweide liegt.

Die Zahlenmässige Verteilung der Arten in den einzelnen Fallen wird in Tabelle 
V. u. VI. veranschaulicht.

Zahlenmässige Verteilung der Arthropoden in den Fallen der Forrds-Höhle

(16. X . 1953 -  18. I. 1959)
Tabelle V.

Nummer der Fallen

Species
I. 2. Î- «■

6. 7. 8. 9- IO. II

• ' 1

Nopoiulus venustus MEIN
I

1
_

3 4 - —  —
Allotyphloiulus bükkensis LOKS A - - - - - - 1 - -

Pauropoda sp. - - - 2 1 - - 1 2 -  -

Cryptops anomalans NEW P. — — 1

Hypogastrura cavicola ( B ö R N . ) - 1 1 -- - 2 - - - 1

Neanura тшеогит (ТЕМ PL.) - - - - 1 - - - - -  : -

Onychiurus „fimetarius " Auct. 6 7 1 1 8 9 9 1 3 1 4 9 3  1 2

Fol somi a Candida (W IL L .) - - - . - - - - 1 - -  -

Isotoma notabilis SCHAFF. 1 — - 2 - 1 — — — 2 5 4

Pseudosinella alba (PACK.) - - 1 - - - - - - -  3
Heteromurus nitidus (TEM PL.) - 5 9 - - 1 2 6 3 7 , -

Tomocerus minor (LU В В.) - 1 - - 4 - 1 4 - -  -

Arrhopalites bifidus STACH 12 22 23 6 6 26 36 24 13 9 18
Megalothorax minimus W ILL. 3 - - — - 2 3 3 - 2
Sminthurus sp. juv. — - — - 2 - - - - -  -

Trechus austriacus D EJ. 2 - 4 1 — - 2 3 1 1
Quedius masomelinus MARSH 1 - — - 2 — — — 1 -  -

Atheta sp. - — — - — 1 — - - -  -

Crosbycus bükkensis LOKSA — 1 2 - 2 1 5 1 3 -

Lephthyphantes pallidus CAMBR. 1 - - - 2 1 3 1 1 -
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Zahlenmäßige Verteilung der Arthropoden in den Fallen der Forras-Höhlc

(18. I . 1959 -  15. IV . 1959)

Tabelle VI.

Num m er der Fallen

Species
1. , 4- í. 6. 8. 9.

1
,0. ...

Cylisticus convexus DE GEER .
_ 1 1 3 1

Poludesmus denticulatus KOCH - - - - - - 1 - - 2
Nopoiulus venustus MEIN. - 1 1 - 2 - 2 _ — — -

Allotyphloiulus polypodus LOKSA - - — _ - 1 9 — - - -
Pauropoda sp. 2 — — 1 - — 3 1 — —
Hypogastrura cavicola (BÜK IN.) - - 1 - - 1 - 1 - -
Ncanura muscorum (TEM PL.) - - — 3 - — — 1 — — -

Onychiurus „fimetarius " Auct. 4 8 3 7 5 16 9 11 4 6 9
botom a notabilis SCHAFF. — 2 1 — - 1 — - 2 2 3
Pseudosinella alba (PACK.) - - - - - - 2 3 —■ —
Heteromurus nitidus (TEM PL.) 4 7 3 9 5 8 _ 2 2 6
Tomocerus minor (LU BB.) - 1 - 1 2 - 1 - -

Arrhopalites hifidus STACH 7 9 11 6 4 14 20 9 13 5 2
Megalothorax minimus W ILL. 3 - - - 1 - - - - 3 1
Sminthurus sp. juv. 1 1 - — — 4 — - — -
T nchus austriacus D EJ. - 3 1 2 - _ 5 6 — — 1
Chthonius tetrachelatus PR EY SSL. - - - — 1 — — — — _ —
Croshycus hükkensis LOKSA - 3 - - - 1 3 - “ 1 -
Lephthyphantcs pallidus CAMBR. - 2 1 - - 2 1 1 1 -

I

Aufzählung der Arthropoden

О 11 i s c o i d e a

1. Cylisticus convexus D e  G e e r

D i p l o p o d a

2 .  Polydesmus denticulatus K o c h

3 .  Nopoiulus venustus M e i n

4 . Allotyphloiulus polypodus L o k s a

5. 1 sp.
P a  и r o p o d a

C  h i 1 0  p  0  d  а

6 .  Cry plops anomalans N e w p .
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C o l l e m b o l a

7. Hypogastrura (Ceratophysella) cavicola (Börn.)
8. N  em ura muscorum (Tem pl.)
9. Onychiurus „fimetarius” Аист.

10. F o l somi a Candida (W il l .)
11. Pseudosinella alba (P ack.)
12. Heteromurus nitidus (Tem pl .)
13. Tomocerus minor (L ubb.)
14. Arrhopalites bifidus Stach
15. M egalotborax minimus W ill . 
ló . Sminthurus sp. juv.

C o l e o p t e r  a

17. Trechus austriacus De j .
18. Quedius mesomelinus Marsh 
18. Atheta sp.

О p  i l  i 0  n e s

20. Crosby eus bükkensis Loks a

P s e u d o s c o r p i o n e s  

21. Chtonius tetrachelatus Pr ey ssl .

A r  a n  e a e

22. Lephthyphantes pallidus C ambr.
23. Lephthyphantes le prosus O hl. -)-
24. Tegenaria derhami Scop. +

Aus höhlenökologischem Gesichtspunkt verteilen sich die untersuchten Arten der 
einzelnen Gruppen folgendermassen: 4 Arten sind troglobiont ( Allotyphloiulus poly- 
podus, Hypogastrur a cavicola, Arrhopalites bifidus und Crasbycus bükkensis); 18 Arten 
sind in verschiedenem Masse troglophil, während 2 Arten trogloxen sind ( Sminthurus 
sp. juv., Cryptops anomalans).

Die konstant-dominanten Arten der Höhle, wie dies aus Tabelle V. u. VI. zu 
ersehen ist, sind Onychiurus fimetarius und Arrhopalites bifidus. Diese bilden auch die 
grösste Zahl der detritophagen Tiere. Unter den räuberisch lebenden Elementen 
dominiert Trechus austriacus und Lephthyphantes pallidus. Über die Nahrungs Verhältnisse 
der Art Crosbycus bükkensis ist uns vorläufig noch nichts bekannt.

Ganz besonders auffällig ist es jedoch, dass aus dieser verhältnismässig kleinen 
Höhle, die fortwährenden Störungen ausgesetzt ist (Fremdenverkehr, Reinigung), 
mit der Fallenfang-Methode dennoch eine so reiche und interessante Fauna erbeutet
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w erden konnte. Auch über diese Höhle schrieb G. K o l o s  v á r  y  1934 (14), in seiner 
b e re its  erwähnten Arbeit noch folgendes: „La grotte comme telle est totalement 
su p p rim ée par l ’effet de la sortie et de la valée. Notablement, la grotte avec son 
in té r ie u r , faute de detritus, ne peut soutenir son monde vivant, de l’extérieur elle est 
iso lée  par deux portes ferrées, le sol y est continuellement balayé et nettoyé.”

Es ist schwer festzustellen wie die organischen Überreste in die Höhle geraten. 
Faulende Gelände-Überreste und Bretter liegen stets in den versteckteren Winkeln 
der Höhle herum und dienen einigen Tieren als Futter. So wurden z. B. Diplopoden 
beim manuellen Sammeln stets an solchen angetroffen. Da die Höhle von der Aussen- 
welt durch dicht schliessende Türen versperrt ist, fehlen in ihr die Fledermäuse und 
ebenso auch ihr Guano. Wahrscheinlich werden organische Abfälle bei nassem Wetter 
auch durch die Schuhe der Besucher eingeschleppt, die beim Reinigen aus dem Weg 
gekehrt, jedoch in der Höhle gelassen werden. Diese organischen Materiale sind aber 
Überreste der Gegenwart bzw. der jüngsten Vergangenheit, die Tierwelt der Höhle 
hingegen stammt offentsichtlich von früher her, noch bevor sie dem Fremdenverkehr 
übergeben wurde. Die Tiere mussten sich also auch früher von etwas ernährt haben. 
Es kann angenommen werden, dass einerseits früher unter anderen Verhältnissen, durch 
das Wasser organische Stoffe in die Höhle geraten sind, anderseits mussten oder müssen 
auch ohne Licht lebende Urproduzenten existieren bzw. existiert haben.

3 ) SZ E L E T A -H Ö H L E

Die Öffnung der Höhle (Abb. 3) liegt in der Umgebung des Kurortes Lillafüred, 
unter der sogenannten Szeletaspitze, 370 m über dem Meeresspiegel. Sie ist im oberla- 
dinisch-karnischen Kalkstein entstanden, im Mittleren-oder Unterpleistozän. Während 
den archäologischen Grabungen wurde 
ihr Eingang erweitert. In unmittelbarer 
Nähe des Einganges befindet sich ein 
grosser, 20 m langer, 15 m breiter und 8 
m hoher Saal (I). Aus diesem öffnet sich 
in NW-Richtung ein schmaler blind en
dender Spaltengang (II) , während sich die 
Höhle in NNW-Richtung in einem brei
ten Gang (III )  fortsetzt. Dieser Gang er
weitert sich in westlicher Richtung zu 
einem Saal (IV ). In der Fortsetzung folgt 
wieder eine Verschmälerung (V ), die 
sich in östlicher und westlicher Richtung 
verzweigt. Hier können auch heute noch 
Tropfsteinbildungen beobachtet werden.
Im westlichen Zweig liegt gleich am An
fang ein kleines Wasserbecken von 50 
cm Durchmesser, welches w ährend den 
Untersuchungen stets Wasser enthielt.

Die Untersuchungen in der Höhle er
folgten am 14. V. 1959, am 7. V III. 1959 
und am 17. X II. 1959-
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Im Mai und September war die Höhle vom Ende des breiten Ganges an ziemlich 
feucht, das Becken war voll mit Wasser und von der Decke konnte an mehreren 
Stellen Tropfen beobachtet werden. Im August war die Höhle verhältnismässig trocken 
und auch im Wasserbecken war das Wasser nur 1 - 2  cm hoch.

Die Temperatur- und Feuchtigkeitsverhältnisse gestalteten sich bei den drei 
Untersuchungen folgendermassen. (Tabelle V II.)

Tabelle VII.

Zeitpunkt der Messung

u
M essungsstelle

14. V . 1959 7- V II I .  1959 17. X I I .  1959

E
E3

Z
Tempe

ratur Luftfeuchtigkeit i
Tempe

ratur | Luftfeuchtigkeit
Tempe- 

1 ratur I.uftfeuchtigkeit

1 Grosser Saal 6 ,4  C° 84% 10,6 c° 7 5 % 3,2 C° 8 0 %
2 Ausbuchtung des 

langen Ganges 7,9  C° 9 0 % 9,4 Cc 8 0 % 7 ,4  C° 9 0 %
3 Hinter der 

Verängung 9 ,4  c ° 9 6 % : 9,8 c°, 9 4 % 9,6 c° 9 6 %

Wie aus der Tabelle zu ersehen ist, besitzt nur der letzte Abschnitt der Höhle ein 
charakteristisches Höhlen-Klima. Der grosse Saal gleich beim Eingang steht völlig 
unter dem Einfluss der äusseren Temperatur- und der Feuchtigkeitsverhältnisse.

Vollständige Dunkelheit herrscht nur im letzten Abschnitt der Höhle, in den 
Gängen der Verzweigung die der Verängung folgen. Der grosse Saal ist wegen der in 
unmittelbarer N ähe sich befindlichen Eingangsöffnung und der südlichen Lage ziem
lich hell. An den Wänden des Saales sind an mehreren Stellen Moosbildungen zu sehen. 
Das Dämmerlicht dringt in den Seitengang und auch bis an das Ende des breiten Gan
ges ein.

Am 14. V. 1959 wurden an folgenden Stellen Fallen eingegraben : 1 =  In
der Verängung auf der rechten Seite; 2  =  Im westlichen Zweig, neben dem Wasser
becken; 3 =  Im östlichen Zweig; 4 =  In der Mitte des langen Ganges, unter einem 
Felsen; 5 =  In der Ausbuchtung des langen Ganges; 6 =  Einige Meter von der 
vorigen Stelle entfernt, in westlicher Richtung; 7 = A m  Anfang des Spaltenganges 
8 =  Am Ende des Spaltenganges; 9 =  Im grossen Saal, in der östlichen Ausbuchtung.

Aufzäliluny der in der Szeleta-Höhle anyetroffenen Arthropoden-Arten

O n i s c o i d e a

1. Protracheoniscus amoenus D o l l f .
2. Cylisticus convexus D e  G e e r

3. Porcellio sp. juv. +

D i p l o p o d a

4. Polydesmus complanatus L.
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C  h i l  о p  о d  a

5. Lithobius forficaius L.

С  0 I I  e m b  0 l a

6. Hypogastrura purpurescetts (L ubb.)
7. Onycniurus armatus (T u llb .)
8. Onychiurus „fimetarius” Аист.
9. TuUbergia krausbaueri (B örn .)

10. Isotoma notabilis Sch ä ff .
11. Fohom ia quadrioculata (T u llb .)
12. Pseudosinella alba (P ack.)
13. Lepidocyrtus curvicollis Bo url .
14. Heteromurus nitidus (T em pl .)
15. Tomocerus vulgaris (Tu llb .)
16. Arrhopalites caecus (T u llb .)

A  r a n e a e

17. Tegenaria derhami Sc o p , -f-
18. Pholcus opilionides (Schrank)
19. Lephthyphantes le prosus O hl.
20. Lephthyphantes pallidus C ambr.
21. Nesticus cellulanus O l iv .
22. Porrhomma proserpina Sim .
23. Meta menardi L atr. -f-
24. Amaurobius ferox  W alck . -f-
25. Theridion lunatum Cl . -f-

Die von G. Ko lo s  vár y (14) beschriebene neue Spinnen-Art Lephthyphantes 
strandi konnte während meinen Untersuchungen nicht wieder gefunden werden. Mit 
dieser zusammen sind bisher aus der Szeleta-Höhle 26 Arten bekanntgeworden, wovon 
eine (da sie unseren heutigen Kenntnissen nach nur von da gemeldet wurde) troglobiont 
ist, während 21 Arten in verschiedenem Masse troglophil, 4 Arten trogloxen sind.

In Tabelle V III. u. IX . ist die Verteilung der in verschiedenem Masse troglophilen 
Arten der verhältnismässig kurzen, von äusseren klimatischen Verhältnissen beein
flussten, teilweise gut beleuchteten Höhle veranschaulicht (Tabelle V III. u. IX ) .

Die Höhle ist reich an organischen Materialien, trotz den archäologischen Grabun
gen, denen zu Folge der Boden stark aufgewühlt und die Schichten der Ablagerungen 
oft bewegt und aus der Höhle transportiert wurden.
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Zahlt nm äss ige Verteilung der Arthropoden in den Fallen der Szekta-Hohle

(14. V. 1959. -  7. V III. 1959)

Tabelle VIII.

Nummer der Fallen

Species

"  г'
>• 4- f. 6. 7. 8. 9.

Cylisticus convexus DE G E E R 2 1 2
Polydesmus complanatus L. — — — — — 1 — — _
Lithohiui forfitatui L. — - - 1 - - - - 1
Hypogastrura pur pure see ns (LU BB.) 4 2 - - - - - - -
Onychiurus armatus (TU LLB.) 4 1 - - 2 5 1 1 3
Onychiurus „firnetanús" Auct. 6 8 5 1 4 -
Tullbergia krausbaueri (B Ö R N .) - - - 3 - - 2 - -
Isotoma notabilis SCH ÄFF. 2 3 1 4 — — 8 _ 1
Folsomia quadrioculata (T U L L B .) - - - - - - - 5
Pseudosindla alba (PACK.) 4 2 5 1 - - 3 2 1
Lepidocyrtus curvicollis BOURL. - -  • — - - 4 5 3 8
Heteromurus nitidus (TEM PL.) 2 3 - 3 - 1 2 - -
Tomocerus vulgaris (TU LLB.) - - - - - - 3 4 9
Arrhopalites caecus (TU LLB.) 4 1 5 - 2 - - - -
Pholcus opilionides (SCHRANK.) - - - - - - 1 - -
Lephthyphantes pallidus CAMBR. - 2 - - - 1 - - -
Porrhoma proserpina SIM. 2 1 - - 2 - - 1 -

Zahlenmäßige Verteilung der Arthropoden in den Fallen der Szeleta-Hohle

(7. VIII. 1959 -  17. X II. 1959)

Tabelle IX .

Nummer der Fallen

Species
1. 2. 1.

4
J. 6. 7. 8. 9-

Protracheoniscus ameenus D O LF. _ 3
Cylisticus convexus DE G EER -  - - - 2 1 - 1 -

Porcellic sp. juv. -  - - 1 - - - - -

Hypcgastrura purpurescens (LUBB ) 2 i 1 - - - - - -
Onychiurus armatus (TU LLB.) 1 3 2 5 - 1 3 3
Onychiurus „fimetarius" Auct 2 11 6 4 1 -
Isotoma notabilis SCHÄFF 1 3 4 — 2 3 8 2
Pseudo sine lia alba (PACK.) 2 2 1 6 - - 4 1 3
Lepidocyrtus cu n ictllis  BO URL. - - - 1 - - 4 3
Heteromurus nitidus (TEM PL.) 2 3 1 - 2 - - -
Tomocerus vulgaris (TU LLB.) -  - - - - - - 4 6
Arrhopalites caecus (TU LLB.) 4 6 - - 2 - - - -
Lephthyphantes le prosus OHL.. -  - 1 - 1 - - - -
Nesticus cellulanus OLIV. _  2 - — — - - - —
Porrhomma prose rpina SIM. 1 r - - 3 - - - -
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FAUNISTISCH-SYSTEMATISCHE BEM ERKUNGEN BEZÜGLICH 
EIN IG ER  CO LLEM BOLEN-ARTEN

Hypogastrura (Ceratophjsella) eavieola ( E ö r n .)

(Abb. 4 -1 1 )

Diese Art wurde in Ungarn zuerst von A. G e b h a r d t  am 30. III . 1921. in der 
Höhle von Mánia, Mecsek-Gebirge, gesammelt.

Bei den Exemplaren der Forrás-Höhle ist das Chitin des Körpers farblos, auf der 
Rückenseite befinden sich in Reihen geordnete kleinrunde blaue Pigmentflecken. Der 
ganze Körper ist fein granuliert, Ant. IV . mit ganzem Endbläschen und 6 Riechhaaren 
(Abb. 8). Das postantennale Organ besteht aus vier Tuberkeln. Das erste Tuberkel- 
Paar ist doppelt so lang als breit. Das hintere Paar ist dreieckförmig. Die Gestalt und 
Anordnung der vier Tuberkeln ist ziemlich verschieden, zeigt auch an den beiden 
untersuchten Exemplaren eine gewisse Abweichung (Abb. 4 - 5 ) .  Acht Augen sind in 
einem gemeinsamen Pigmentfleck, vor den beiden letzten Augen befinden sich eine 
grössere gerade und zwei kleine gebogene Borsten (Abb. 4). Auf der inneren Seite der 
Klaue steht ein Zahn, das Empodium reicht bis zur Hälfte der Klaue (Abb. 6). Dens 
mit 6 Borsten, von denen die proximale länger und dicker ist als die übrigen (Abb. 7). 
Tenaculum mit 4 — 4 Zähnen (Abb. 9)- Analdornen schlank, gebogen, 1,5 mal länger 
als Klaue III  (Abb. 10). Der Tergit des 3- Thorakalsegmentes, sowie die Chaetotaxis 
des Tergites des 3 - 6 .  Abdomensegmentes sind auf Abb. 11 veranschaulicht.

Hypogastrura (Ceratophysolla) bengtssoni (Agr.)
(Abb. 1 2 -1 6 )

Diese Art war in Ungarn nur aus Budapest, Piliscsaba und Révfülöp bekannt 
gewesen, in Höhlen wurde sie noch nie gesammelt. Die Literaturangaben verzeichnen 
bei dieser Art hohe Feuchtigkeitsansprüche, an der Bodenoberfläche erscheint sie nur 
im Winter.

Bei den Exemplaren, die in der István-Höhle gesammelt wurden, fehlt der Zahn 
am inneren Rande der Klaue und die Tuberkeln am postantennalen Organ sind beinahe 
gleich gross. In den übrigen Merkmalen stimmen sie mit den Individuen anderer Fund
orte überein.

Onycbiurus „fimetarius” (Аист.)
(Abb. 1 7 -2 2 )

Es ist allgemein bekannt, dass mit der Art fimetarius in Europa Identifikations- 
Schwierigkeiten bestehen. Da mir augenblicklich kein Vergleichs-Material zur Verfü
gung steht, auf Grund dessen ich die genaue Zugehörigkeit der Art bestimmen könnte, 
gebe ich um weitere Komplikationen und Missverständnisse zu vermeiden, eine Beschrei
bung und Zeichnungen von den in der István-, Forrás- und Szeleta-Höhle angetroffenen 
Individuen an.

Die Grösse der entwickelten Individuen schwankt zwischen 1 ,6 -2 ,5  mm. Farbe 
schneeweiss. Die Hautkörner sind ziemlich fein.
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Antenne kürzer als die Kopfdiagonale. Das am 3. Glied befindliche Antennalorgan 
besteht aus 5 verhältnismässig schmalen, feingekörnten Papillen, welche von 5 Borsten 
geschützt werden. Innerhalb der Papillen sind zwei gebogene, bei einigen Exemplaren 
nierenförmige Sinneskegel. Der Sinneskegel ist glatt. Bei mehreren Exemplaren, wie 
dies auch aus Abb. 20 zu ersehen ist, befinden sich zwischen den beiden Sinneskegeln 
zwei Sinnesstäbchen. Es sei bemerkt, dass bei den frisch gehäuteten Individuen die 
Papillen überhaupt keine Körnelung aufweisen. Das postantennale Organ liegt in einer 
Vertiefung und besteht aus 20 23 Primär-Tuberkeln. Die Tuberkeln liegen ziemlich 
dicht nebeneinander (Abb. 19).

Die Anordnung der Pseudocellen auf dem Kopf und auf den Tergiten ist die 
folgende: 32/133/33343. Die Anordnung der Pseudocellen, sowie die Chaetotaxie 
des Thorax und Abdomen ist auf Abb. 17 und 18 veranschaulicht. Abgesehen von eini
gen asymmetrischen Fällen ist die Anordnung der Pseudocellen bei den untersuchten 
Tieren konstant. Folgenden Asymmetrien konnte begegnet werden: es fehlte auf dem 
Tergit des 2. und 3- Thorax die hintere Pseudocelle, dem 4. Abdomensegment fehlte 
die hintere laterale Pseudocelle, auf der vorderen Hälfte des Segmentes aber erschien 
lateral zusätzlich noch eine PseudocelJe.

Die Zahl der subcoxalen Pseudocellen beträgt 1 -1 . Auf dem Kopf unten befindet 
sich je eine, auf der ventralen Seite des Abdomensegmentes 1 - 4  ist ebenfalls je eine 
Pseudocelle vorhanden.

Die Männchen besitzen kein Bauchorgan. Die Chaetotaxie der Geschlechtsöff
nung des Männchens ist auf Abbildung 22 dargestellt.

Die Klauen der Füsse sind ziemlich untersetzt (Abb. 21), und besitzen zwei kurze 
proximal-laterale Nebenzähne. Der innere Rand ist zahnlos. Empodialanhang am 
Grunde wenig verdickt, ohne Basallamelle. Die Länge des Empodialanhanges stimmt 
mit der Länge der Klaue überein.

Meiner Meinung nach stimmen meine Exemplare keineswegs mit der von D en is  
beschriebenen Art „fimetarius” überein, sind aber in die von Stach (24) umgrenzte 
,,//mt’/ür/tt$”-Gruppeeinzureihen.

Abb. 4 —11. Hypogasirura (  Ceratophy sella )  cavicola (B Ö R N .) 4 — Augen und Postan ten naloigan; 
5 =  Postantennalorgan; 6 =  Klaue III ; 7 Dens und Mucro; 8 =  Ende der Ant. IV : 9 =  Analdom, 
Seitenansicht: 10 =  Tenaculum. Seitenansicht; 11 =  Chaetotaxie des Thorakaltergites III. und Abdomi
nalsegmentes I I I -V I .

Abb. 1 2 -1 6 . Hypogasirura (  Ctratophy sella )  bengtssoni (A GR.) 12 =  Ende der Ant. IV ; 13 =  
Augen und Postantennalorgan; 14 =  Dens und Mucto; 15 =  Tenaculum, Seitenansicht; 16 =  Klaue 
III. Abb. 1 7 -1 8 . Onychiurus nfimetarius" (Auct.) 17 =  Chaetotaxie des Thorakaltergites I —I I I ; 18 =  
Chaetotaxie des Abdominalsegmentes I —VI.

Abb. 1 9 -2 2 . Onychiurus Tftmetariusy' (Auct.) 19 =  Postantennalorgan von der rechten Kopf
seite und die Pseudocellen; 20 =  Antennalorgan III ; 21 =  Klaue III ; 22 =  Genitanfeld eines 
Männchens.



Abb. 4 — 1 1 .



A bb. 1 2 — 1 8 .
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A bb. 19— 22,
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Z U S A M M E N F A S S U N G

Vergleichen wir die Tierwelt der István-, Forrás- und Szeleta-Höhle miteinander, 
so ist es zu ersehen, dass in den verhältnismässig nahe liegenden Grotten, in denen 
die messbaren ökologischen Verhältnisse so ziemlich gleich sind, dennoch eine ganz 
verschiedene Fauna anzutreffen ist. Der Grund dafür ist wahrscheinlich in der Ver
schiedenheit des Gesteines, bzw- in den verschiedlichen Umständen der Entstehung 
der Grotten und dem geologischen Alter zu suchen. Besonders interessant ist der Fall 
des blinden Laufkäfers Duvalius gebhardti, der in der István-Höhle äusserst oft anzu
treffen ist, in der Forrás- und Szeleta-Höhle hingegen überhaupt nicht vorkommt. In 
der Kecskelyuk-Höhle, die viel weiter entfernt von der István-Höhle liegt und auch 
im Oberpleistozän entstanden ist, konnte er hingegen erbeutet werden. Wahrschein
lich kann er sich auch in den kleinen Gesteinrissen fortbewegen, aber auch ein Weiter
kommen auf der Bodenoberfläche ist nicht ausgeschlossen. Ein Fehlen in der Forrás- 
Höhle lässt sich mit dem andersartigem Gestein der Grotte erklären, in der Szeleta- 
Höhle entsprechen ihm wahrscheinlich die Temperaturschwankungen nicht. In allen 
beiden Fallen müssen jedoch auch die Ausbildungsverhältnisse der beiden Höhlen in 
Betracht gezogen werden. Zu ähnlichen Folgerungen können wir auch bei den übrigen 
troglobionten Elementen kommen. Eine endgültige Erklärung werden wir nur nach 
der Durchforschung sämtlicher Höhlen des Bükk-Gebirges und deren Umgebung 
erhalten.

(Anschrift des Verfassers: Budapest, V I11., Puskin-u. 3- Institut für Tier Systematik der Eötvös Lo- 
ránd Universität )
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О Н А З Е М Н Ы Х  Ч Л Е Н И С Т О Н О Г И Х  В П Е Щ Е Р А Х  
ИМ. И Ш Т В А Н , Ф О Р Р А Ш . С Е Л Е Т А  В С. Л И Л Л А Ф Ю Р Е Д

л. локшл
Институт Зоосистематики Университета им. Лоранда Этвеша, Будапешт

в 1958— 1959 гг. автор проводил фаунистические-экологические ис
следования в трех пещерах с. Лиллафюред, в близи г. Мишкольц. Для 
сбора фауны наземных членистоногих автор применял модифицирован
ные ловушки Барбера с этиленгликолем, причем определение температу
ры и паронасыщенности производилось респирационным гигрометром 
системы Ассманна. Экологические условия пещер, в том числе темпера
тура и паронасыщенность, а также относительное количественное распре
деление найденных в пещерах членистоногих показывается на таблицах, 
помещенных в тексте. После описания фауны всех трех пещер автором 
приводятся систематические и фаунистические замечания к некоторым 
видам C ollem bola .
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